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Wir (Nina, Leonie, Steffi, Matze, Phillip, Thomas, Sven, Christoph und Björn) waren
zwei Wochen in Norwegen unterwegs; auf der Suche nach Trollen, Wikingern, Wander-
touren und natürlich einzigartigem Wildwasser. Und was haben wir gefunden? . . .

Reiseroute und Flüsse

Nach unserer Abfahrt vom Bootshaus hatten wir zuerst die ca. 1600 km lange Anreise
über Fehmarn, Dänemark, Schweden und schließlich Norwegen vor uns. Leider waren
gemütliche Routen, wie z.B. die Kiel–Oslo Fähre einfach viel zu teuer und so blieb uns
nichts anderes übrig als die 24 Stunden lange Fahrt auf uns zu nehmen. Über Nacht
fuhren wir direkt durch zur Sjoa (“Schoa” ausgesprochen), die kurz vor Otta vom Tal
des L̊agen in Richtung Westen abzweigt. Wir befinden uns hier ungefähr zwischen Oslo
und Trondheim in zentral Norwegen. Unser erstes und längstes Zeltlager errichten wir
auf einem wilden Campingplatz an den Burusten-Fällen, an dem wir schon in 2005 eine
ganze Weile geblieben waren.

Die ersten Tage paddelten wir ausschließlich auf der Sjoa und der Otta. Die Sjoa hat
drei direkt aufeinander folgende Abschnitte, die alle schön zum paddeln sind. alles Wei-
tere ist Wildwasser jenseits von WW IV und daher bei dem hohen Wasserstand, den
wir hatten für uns nicht befahrbar gewesen. Der oberste Teil, genannt ÅsengJuvet, führt
18 km durch eine tief eingeschnittene Schlucht mit Wildwasser bis WW IV zur Ortschaft
Heidal. Nach ein paar Kilometern ruhigerem Wildwasser schließt sich die Spielstrecke
der Sjoa an. Auf 8 km WW III–IV gibt es schöne Spielwellen und Schwälle. Wer dann
noch nicht genug hat kann noch weter bis zur ehemaligen Junioren WM-Slalomstrecke
paddeln. Eine schwierige Linkskurve WW V führt in eine Schlucht und wenn sich diese
öffnet befindet man sich am Start der Slalomstrecke und kann dort noch die eine oder
andere Welle und Walze erwischen. Die untere Otta ist der Anfängerfluss in der Regi-
on und bietet bis auf eine umfahrbare WW IV Stelle eine schöne Trainingsstrecke auf
WW II. Aber als wir alle Abschnitte mehrfach gepaddelt waren mussten wir weiter . . .

Als nächstes stand die Bøvra auf dem Programm. Dieser wuchtige Fluss fließ ein Tal
weiter nördlich zur Sjoa und bietet die Kilometer vor der Ortschaft Lom Wildwasser
WW IV(V). Als Gletscherfluss ist sein Charakter anders als der der Sjoa. Immer wieder
führt er in kleinere Schluchten mit Schlüsselstellen, die vorher besichtigt werden müssen.
Für uns war es alle das erste mal, dass wir die Bøvra gepaddelt sind und am Schluss waren
wir uns einig, dass es sich gelohnt hat. Am nächsten Tag war das Wetter endlich mal
wieder besser und wir trauten uns eine Zweitageswanderung einzuschieben. So spalteten
sich die Wanderlustigen ab und wir trafen uns zwei Tage später an der Sjoa wieder um
dort noch ein paar Tage paddeln zu gehen.

. . . doch was nun? An der Sjoa sind wir schon alles gepaddelt, nach Norden ist zu
weit, da wir ja schließlich auch bald wieder zurück müssen. und im westen gibt es nur
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Abbildung 1: Bilder von der Sjoa

Wildwasser WW V–VII. Bleibt uns also noch die Hedmark, eine Region im Südosten
Norwegens. Hier war noch niemand von uns. Die Flüsse sind anders als an der Sjoa,
nämlich enger und verblockter. Nach anstrengender Anfahrt zur Frya stellen wir fest,
dass die Flüsse hier sehr wenig Wasser haben. Trotzdem finden wir schließlich noch
schönes Wildwasser auf der Unset̊aa und Mistra. Der Vollständigkeit halber lassen wir
uns natürlich den bekannten Abschnitt auf der Trysilelva nach dem Ausfluss aus dem
Femund-See nicht entgehen.

Dann war der Urlaub auch schon wieder fast vorbei. Auf dem Rückweg zelteten wir
kurz vor Oslo und schauten uns am darauffolgenden Tag bei regnerischem Wetter die
Stadt an. Auf dem Rückweg wurde ich wenig später in Ås einer norwegischen Kleinstadt
herausgeworfen, in der ich die darauffolgenden Monate an meiner Diplomarbeit arbeiten
werde. Nach einem stärkenden Kaffee war es dann Zeit für die Anderen den Rückweg
nach Deutschland anzutreten. Von diesem Moment begann wieder die Vorfreude auf den
nächsten Wildwasserurlaub wo auch immer das sein wird.

Highlights

Doch was solch eine Fahrt ausmacht ist nicht die Reiseroute, sondern die besonderen
Momente, die einem in Erinnerung bleiben. Hier kommen die wichtigsten!
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Abbildung 2: Bilder von der Hedmark

Die erste Nacht

Die ganze Nacht und den darauffolgenden halben Tag sind wir angereist. Jetzt wollen
wir einfach nur noch unsere Zelte aufbauen, etwas essen und uns ausruhen. Wir parken
unser Auto, stellen den Motor aus und genau jetzt fängt es an zu regnen; ja super! Es
wird nicht mehr aufhören für einen ganzen Tag.

Es bleibt uns nichts anderes mehr übrig, als die Zelte im Nassen aufzuschlagen und
ungemütlich im Regen und der Kälte zu Essen. Dabei hatten wir uns eher auf Sommer-
urlaub gefreut und das war jetzt selbst für Norwegen schlechtes Wetter. Nachdem der
Regen aufhört fogen Gott sei Dank erst einmal ein paar schönere Tage. Ein gelungener
Anfang war es jedoch nicht.

Ein guter Vorfahrer auf der Bøvra

Der Tag auf der Bövra. Die meisten haben sich entschlossen lieber die Touristenhochburg
Lom zu besichtigen ;-). Nur die Heisigbrüder und ich machen uns auf, die schwereren
Stellen der Bövra zu besichtigen. Kein Problem! Der Wasserstand ist relativ gering
und die schweren Stellen sind daher übersichtlich. Am Anfang nach etwas offenerem
Wildwasser meistern wir die ersten schwereren Stellen. Den Wasserfall und die schwerste
Stelle umtragen wir. voller Vorfreude warten wir auf die nächste schwerere Stelle, die
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Abbildung 3: So stellt man sich Norwegen vor!

wir uns noch einmal anschauen wollten.
Da stehen wir also am Rand und sehen, dass man an einem Stein mit Prallwasser rechts

vorbei muss, aber bitte nicht zu weit rechts. Am einfachsten sieht das aus, wenn man
zuvor das Kehrwasser links oberhalb des Steines bekommen würde. Christoph äußert
ein wenig bedenken, ob die abweisenden Wellen vor dem Kehrwasser nicht etwas zu groß
sei? “Das klappt schon” antworte ich. Auf dem Wasser frage ich noch einmal nach: “soll
ich das Kehrwasser auf jeden fall nehmen?”. “Ja” ertönt als einstimmige Antwort.

Ich fahre los. Anfangs gibt es kein Problem. Ich steuere zielstrebig auf das Kehrwasser
zu, vielleicht nicht eng genug am darüber liegenden Stein vorbei. ich probiere durch die
erste abweisende Welle zu stechen, weiß aber eigentlich schon vorher, dass es keinen Sinn
hat. Es bleibt gerade noch ein Schlag übrig um das Boot zu drehen und an dem Prall-
wasser vorbei nach unten zu steuern. Mein Boot fällt an den Rand der Walze darunter
und wie immer mit meinem Zwo reagiere ich mit nach hinten legen und durchkerzen.
Das klappt natürlich nicht ganz mit dem von Nina ausgeliehenen Creeker und sieht auch
nicht so elegant aus. Ich rolle durch und bin mir erst jetzt bewust, dass ich die ande-
ren Beiden ziemlich geschockt habe. Thomas und Christoph sind als sie mich gesehen
haben auch direkt hinterher gefahren. Thomas ergeht es wie mir und fliegt mit einer
Kerze aus dem letzten Abfall. Christoph hat große Augen, aber er kommt locker durch.
Wir lassen uns die letzten Meter bis zum Ausstieg treiben und lachen uns über unsere
semi-professionelle route kaputt. Fazit: Dem Vorfahrer nicht immer alles glauben!
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Abbildung 4: Wanderbilder aus dem Jotunheimen Nationalpark

Wandern im Jottunheimen Nationalpark

Das Wandern sollte ja auch einen Teil unseres Urlaubs darstellen. lange sieht das Wetter
nicht sehr gut dafür aus. Doch dann ergeben sich zwei regenfreie Tage und wir beschließen
den Jottunheimen Nationaltag zu bewandern. Sven, Steffi und Matze setzen uns am ende
des Bøvra-Tals ab und werden uns einen Tag später wieder auf der anderen Seite an der
Sjoa abholen.

Es ist ein schöner Weg. Am ersten ag laufen wir oberhalb der Baumgrenze in spärlicher
Vegetation durch Schneefelder und an angefrorenen Seen vorbei. Danach geht es in ein
grünes Tal hinab, wo schon streichelbegierige Kühe auf uns warten und sich eine idylli-
sche Zeltmöglichkeit am Fluss auftut. Am zweiten Tag müssen wir zuerst die Seitenwand
des groß Sees Gjende erklimmen. Doch dann bietet sich uns ein wunderbarer Blick auf
die Gebirgslandschaft mit kleinen Gletschern und den See. Wieder unten am See fahren
wir die letzten Meter bis zum KKU Bulli mit einem Boot. Schade, dass das schlechte
Wetter uns von einer längeren Wanderung abgehalten hat.

Surfer Sven

Er surft auf jeder Welle die er bekommt! Sven wusste auf jedem Bachabschnitt genau,
wo die besten Wellen zu finden waren und nutzte sie ausgiebig. Nicht ohne Grund hatte
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Abbildung 5: Surfer Sven Bilder

er sich den Rage ausgeliehen. Und es hat uns allen Spaß gemacht ihm beim Surfen
zuzuschauen. Die Scheu vorm Vertikalen, aber die viel größere Genuss am Gleiten auf
der Welle kannten wir vorher nur von Lars. Es ist also für Nachwuchs gesorgt. Am besten
überzeugt ihr euch davon beim Betrachten der Fotos.

Ein paar Sätze zum Schluss

Für mich war diese Fahrt in gewisser Weise etwas Neues. Meistens war ich, gerade
während meiner Zeit als Jugendwart als Fahrtenleiter bei Vereinsfahrten mit dabei.
Dieses mal war es eher wie ein gemeinsamer Urlaub organisier. Für mich war das in der
Hinsicht entscheidend, da ich weiß, dass wenn man als Übungsleiter arbeitet, es auch
wichtig ist für sich selber den Spaß an dem Sport beizuhalten und auch einmal ohne
seine Zöglinge unterwegs zu sein.

Als Lars und Ich als Jugendwarte anfingen war das schwer möglich, da es wenige
gleichaltrige gab, mit denen man in Urlaub hätte fahren können. Mittlerweile gibt es
wieder eine Gruppe zwischen 18 und 30 Jahren im KKU. Und es freut mich, dass solche
Fahrten wie die nach Norwegen möglich sind und sich genug Interessierte finden. Ich
hoffe, dass ähnliche Fahrten in Zukunft zu regelmäßigen Ereignissen im Verein werden
und somit diese Altersklasse ihre Freude am Verein haben.
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Danke für diesen Urlaub und mit Freude sehe ich schon dem Nächsten Ausflug mit
euch entgegen

Björn
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